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14.? 8 D.HacobtTheodoriTaöernacmontant/

z auch das Hirn/ die Flachsadern/ die Gleiche vnd die r

Hirnvn» Leber/ linderet dieharte GeschwlW/vnd v«Migetalle

Schmerzn/so man sich warmdannt salbet.

<s«. Zu dem kalten blöden Magen/ nimb Mastix vnd

Zwu'st Wcrmttchöl jedes j.vniz/Mytthenöl j. loih/ Ääglein/

Ka"--blöd« Aimmet /Galgant/jedesj. halbDuint.Paradtßho!,;/

Mag«». Ingwer jedes j.scrupel/Ejsig j. Loffelein voll/ zerlassen

Wachs/so viel zu einem Magenpflaster gnug ist. Wi-

der den Durchlauss des Mag?ns: ÄilmbMastixöl/

Quitten vnd Myrttnol jedes j ->orh/Rostn/Mmitzen/

Bolarmen jedes/.Kalb quinc.Vaglein/ Muscatblüht/

Myrtcnkotmr/eöcF!j.Scrupcl>Effigcln wenig/ver¬

mische es mttZöachS zu einer Salben oder zu einem

Pslaster.W kau man auch nemmen Mastix vnd Ro.

^ feno! Ms gleich viel/ vndcinweMg Essig darzuver.

Mischm/pnd den Magen damit sa'ben.

tVon gedlsitttlert^n Mastlxöl.

»V^Msalso: send den Mastix erstlich in Wein/laß
^kalt werden/vnd etlich Tag stehen: thue mit ein¬

ander in einen Ko-ben/ve, kleib den wol/sey ihn in das

Fenr/so steigt Wasser vnd Oel mit einander auff: thu

das hernahtl' wiedr in ein glasernKolben/distilliers in

Lalneo lviarise, biß das Wasser alles vom Oel abge¬

sondert worden. Dieses wttstu folgende in »varn er

Aeschen vom dickcsten abscheiden/ so gehet ein schön

glcui/dttnu/gelb Oe!herauffer. Das dicke verbliebene

kanst wider euiseizen in einem fand Capellen/ vnd vol»

lendsvondem vnremen söndeM/stells folgende ein

6 gute zei t an die Sonnen.

Etliche pulverisieren zuvor den Mastix gar wol

vnd rein/zerlassen eö dann in guten, firneu Wein/vnd

distillieren es.DißOei.?»hi>?tg vnd micken im andern

Grad/zeucht zusammen: ist dem Magen jnerlichvnd

eusserlich gebraucht sehr nUy/starckct den Magen/für-

dert die Däuwuiig/ linderet die Geschwär/milken die

SchMerfien/vnd stärcket daS weisse Geader: stellt den

flüssigen Bauch/daMir gesalbt: heylt die Versehrung

We.bcr'flüfi. der Darm in der scharpffen Ruhr/ auch mit Clystier

Mu««"?,'»' Angössen/ stspjselden t'iimassrgenWcibeisinß/ haltek
Äff!."dieaiißgatigcneMmccrvnddenTftrer/dnM^wolgc-

«>,»Schäden schmiexeivndan sein Orrgettuckt. Machtt>as Iieisch

in alten Schaden wachsen/ hindert daß sie nicht weiter

vmb sich fressen.

6 , Auß den Beeren wird auch ein Oel gew.acht/!^en°

lilcinulN genant/das hat enuus.munz'.eheudeNalur.

Äe'asiix Pflaster.

^f>Imb Mastix/^erpenthli» / Schiffbech / Oel von
^ ^Mastix/ Spicanardi/ Hars/ Wachs/beyder drit-

chalb pf.wann solche geschniol^en/ so thli folgende Pul¬

ver darcui : ÄlmbZadamim/Weyrmich/beydcrv.qu.

Blätter voirMastichbalün/Myrtenbecr/ beyder vier

vmz/Snmach/Erbselen/HypocistiS/ Acacia/rote Rü¬

stn/rote Sandel/rote Ce raUen/Lolus avmenuz.l' er-

ra liFjiIara,jcdeS ij.Vniz/Gälgank/Cyperus gedortte

MttMZ/prXparicrtcnCorialider/Alocshol^/Aimet/je-

des anderthalb vmz? Kumel sozuvorin Essig gebeiyt/

vnd geröscht würden/ Wermnht/ Majoran/ Rvsma-

rinbiumen/ZältltM von Gallia Moschara / jedes eiU

loch/formiers zusammen.^ ^

Geeberbaum.

Magen stZr.<ten

Däxwnng
fü^d«rn.
Schmcry
mittcrn

l

I.
Gerbcrbavm

Das I.XI. Kapitel.

Von Gcrbcrbaum«

Es Gerberbaums sind zwey Geschlecht/Vom
ersten schreibet Oiolc aiso: Dasrot Sam-

^-^^. lem (GriechischVnd Latein. !<IiU8 gcnennt)

welchs man in der SpeD gebraucht/vvn etlichen wird

«rauch Griechisch Lr^ckrvn.daS istRotgenen:,t/vnd

ist ein Same eines Baumle,»s/welcher Gerberbanm

genennet wird/derhalben daß sich die Ledergerber die¬

ses Saamens gebrauchen/das Lider damit zu gerben/

vnd dick zu machen. Es ist ein Baumlein in ste,»ech¬

tem Erdreich/wachsen zweyer elenbogen hüch/mit lan¬

gen rotlechten blättern/,» rmgsvmbherjerkerffet/ wie

Gerbei banm mit Mnrtenblattern.

ein Säge.Der Saame wachst -.wiechWck/«n groß

des Terebinchisaamen/wenig breit/welchre Rmde/da-

mit esvmbgebenwird/fast sehr m:i? ist.

Das ander Geschlecht hat vierecketc Uest/vNd zwei- Grrweau»-.
ge/ welche von Far ben grün sind / ftine Blätter ver- >«.. ^««n!

gleichcnsichdeNMyttenblättei'N. dtü««w.

VondcnNawm.

^-tErberbaüm wirtGriechisch acnennt?^.A!ak>ksch
^ x/)«.jateinisch R.ku^.8un^cii^I.KKitz folio M-

mi, L.k. !VIärrti. Lorcl. in Oiolc. I^ac.

I-u^ä>R.kuLob5vniorumzX«j.I.ol?.L«s.Lsm.Llus'.

IM.



Das Drlttc Buch/von Kräutern.
I^^rljsolia^lonjjZsIizcazL ö.^kus?Iini) m^rri-

folis ^Zonljzsj.^clu.l.ok. iro. s) l.?lini)z I^ob. Ooä.

I.UA^m^rri5c>!iu8zLam.LTl^ Spanisch

tN'iderlä'id.SmackcS.EnglischCoriars Sumach.^

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschaft.

t?)Ie Blatter/ wie l)io5schreibt/haben ein zusainen-
ziehende vnd kühle Natur. Haben gleiche Wir»

ckungmitder^cacia.DerSamc zcuchrzusamen vnd

stovffl/ssiiii) kalt im andern/vu miete im dritten grad.Z

^nncrlichcr Gebrauch.

Sitte Rohr. <^O man die blätter siedet/vnd davon trincket/oder

^in einem Clystiereilmiinpt/ helffen sie wider die

Z rote Ruhr.

Der Saame welchen man gemeiniglich in denA- ^

xorhecken hat/ist gleicher Kraffr. So man ihn mit der

«avchwcht. Speißgebrailcht/dieiit wider dasB^uchweh/Durch-

Durchl-Iiss. ,-ottRilhr/wleVivscori^czmeldet.

WnVr sWclcher Frauwen die weissen Fenchten flicssen/
W-td«fluff, die soll Eychenlaub vnd diesen Saamcn miteinander

in Wasser köchen vnd trincken.

«M-sscn Es ifkauch der Saamen gut wider daS auffstossen

->.« Mgens dcs?Fagens vnd Durst / so von der Gallen entstehet/

frisch hinab geschluckt.

Von denlSaffk.

SiMiachsassl bereite also»inib des außgesot-

tenen Saffro von den ruhrleiii des Sumachs/ vn

zerstossencnTamarlndenkornern/jedcsij^pfiiitd/erhei-

ize es mit einander in achtpsund warmen Wassers bcy

^.SMndeN / seuds dann zum dritten theil ein/ seihe

«6 durch: das gesihene koch gar sanffk jurechtmassiget

Dicke. Etliche lamern zuvor den Sassr gar wol mir

Schaum von Eyerklar/siedens naher gar dick/ daß sie

«e schcibiicht zerschneiden tönnen/vndlassens vollends

an der Sonnen außtrucknen.DiescrSafft kan anch

an statt derrechlcn ^cscis gebraucht werden.^

Ensicrllchcr Gebrauch.

K-ülFc.^. Blätter mit Ess'goder Honig angestrichen/

t-itt-rKrand wehren dein faütcii Fleisch / dem kalten Brand/

schwä"^' vnddcniFingcrGeschtrar.
5-><rrschwär? Die Blätterni tätigen gesotten/färben das Haar

Lh^gc. schwarz In Wasser gekochl/vnd in die Ohren getro
schwär. xssct/hcylensie die Gcschwardarinn.

v Der Same ha! auch glcicheWircknng.InWasser

gesotten vn aufgelegt, bewahrt die gebrochene/geschun-

^ dene/odcrgcschlagene Glieder für der Entzündung.

^ Mie Alten haben diesen Saamen mit Saltz in der

' Speise gebrandet: welcher zcrstosscn/mit Honig vcr.

mischl/ouff die Aung gestrichen/ macht sie glatt. Mlk

Tnldtnader. Eychcn Kolcn dieser Saamen zerstoßen vnd Kttffgc«

legtchrylcr den Zluß der gülden Adern.

Auß diesem Baum schwitzet ein Hariz/welches in

Zan«chc. die löcherte AaN gechair/stillet derselben Schmerlen.
Die Gerber brauchen dieBlätter vnd Rmden/daS

iederdamitzugerben/vnddick zumachend

Da6 Kapitel»^ Von Holderbaum.

Haivtrbaum Es Holde, baums werden viel Geschlechter,

fanden.(I.)DaS erste ist der gemcineHolder/

'Ljederman gar wol bekandk/hat seineiiNaMen

dariunb/diewell seine Zweig jnnwendtg hol vnd voller

Marcksind. Er wächst auffin der grosse eines banmö

mitgantz ninöen äscheufarben Aesten/die sind jnn»

wendig hol/vn mit weissem ma:ck außgesüllt.Die bläk¬

te r an den Aesten sind gleich weit gefttzet / gemeiniglich

füiijf/etwan sieben oder acht bcy einander/ dtm Äuß-

laub etlicher Massen gleich/ doch kleiner vnd zerkerffet/

darzn eines starrten Geruchs. ZsN bemeussersteN theil

derÄeste/bringt eü ein rlmdeDolde/die bringt ein weis¬

st Blüht. An statt der abfallenden Blumen/ bleiben

klWe/schttMtzc/oi><r xm pmsarbe Lauch weisseZ Bttr-

HölderbauM. 8zmizucu8 !.

Holder mitaußgeschnittenen Mättern.
8ami>Ucus II. jaciniara.

lein/ eines Weinsauwren vnd lieblichen Geschmacks»

Er blühetvor S.)ohannStag/die Beerleinbringt ev

im Augsimouat. Wächst gern annmckeln orten/des¬

gleichen neben den Wasscrii.

II.Das ander Geschlechrwachst dem vorigen gantz ^

gleich/anßgcnommen/ daß seine Matter nicht ganiz/

sondern tieffaußgeschnitten seyn.

I I I. Das dt ttte Geschlecht wachst in mnckeln vnd ^

feuchten Wälden/ist dem geincinen Holder allerding Waidhot.
I dcrbauM.

bringt/tpie der Holdwsonder zusammen garungen/

LlllUl h wtt



D. JacoblTHeodor» Tabernaemontant/
? SchwelckenbaUM. 8smbucu8 IV. s^uarics?Valdhöl^^. 8i!mbucus III. cervins.

Männlein/sagt er/bringet ein schöne/ runde kügliche
blüht mit vielen schneeweisscu blumlein zusammen ge¬
sell/ n?elchevon denGannern werden Schneebällen
gMennt/ solche fallen ab ohne Frucht.

Das Weiblein bluhtanch weiß wie der Holder/ a,
berdieeusserstenblümieinsind wie ein Kranß hcrumb/
etlich vielmal grosser d.,n die juncrir/bringen aber keine
Frucht/sondern die kleinern welche jnnwendig wach¬
sen/tragen röche Beere/ rn welchen ein bleitKornlein
ligt/w?e ein Hcrykin formiert/an färben auch rot/wel¬
chegegessen einen Änwillenvnd brechen machen.

Gefüllt Schwelckcn mit purpmbraunenBluMen.
Lamkucus V I. ross^ Äors x>urxureo muir»x»Iicn

wie au den Weinraben/kommenauch früh im Jahr/
nemlich im Aprillen/vsn Körben bleichgelb / ein zedeS
als ein kleines sternlein /Varauß werden in dem Äugst-
Monat rote Träublein/ eines selyamen vnlWigM Ge-
schmacks .WirdL ^mKucus cervina genent/vielleicht
darumb/dieweil die Hirschen pflegen nach den jungen
Schüssen dieses Holdere sehr zu sterben,

iv. - IV. Dasvlerdte Geschlecht Schwelckenbaumge-
S<b «clct «n, nek^t/wtrd von ^Vlarrkrolv beschriebe?!/ daß es an wäj-
ba»m. sichten Orten wachse/im/breitenBläsern/ wieder

Ahoru/vnd vermeldet darbch/ daß sein jwey geschlecht
ktsuttdeniverden/das Mannlein vnd W^blein: das

Gefüllt Schwelcken.>
8sm^>ucus V- Äc^üÄrica II. xol^anriios.



Das Dritte BuK/von Kräutern. >44-
X V. Mit diesem kompt das sünffcc Geschlecht gar u. ^ sieanfflanffen/seyngut zu den Halßgcschwären/ju bö,

>. berein/ außgettvmmen/ daß es gefüllte Blumen trägt/ sen Augen vnd dergleichen Kranckheuen / etliche ge- Auge».
echw!"ckkn. daher eS auch gefüllt Schwelcken genennet wird. beus gepulvert sin die Wassersucht ein.Z Wassersucht.

VI. VI. Das letzte geschlecht ist den gefüllten Schwelcken Eu^criichcrGebraucht
witseinen gefüllten blunien gantz vnd gar gleich/allein ^ S"ün ftyn/zcrsiossen/vnd W»nn am
daß sie von Farben purpurbraun seyn. Sie wachsen über denWnrm am Fingergelegt/heyltjhn bald.
in den Hecken/in Wälden vnd neben den Waffern. viol'coriäes schreibetDie frischen weichen Blat.

Von den Namen. ter mit Gerstenmaltz vermischet/ vnd wie ein Pflaster
s^Dldcrbaum/Holdcr/vnHolunderheistGriechisch übergelegt/ sanfftigendie hiizigen Geschwulst der Au- ^

Arabisch i^-N.iatein Lamkucus. Welsch gen Siesindauch gutauffdei selbigen weiß gebraucht V»«d.
L-kmöttco. Spanisch Französisch Ftt^tt.Böh. Wider sen Brand/vndwiverder Hnndebiß. Sie he»)-
misch Bez.Englisch Elder tree. Niderländisch Vlier. len vnd hefften ziisamen die tieffe ftitclcchtc Geschwar. w.

Waldholunderwird genennt 8am!?ucu5 monra- Wider das tertian Fieber/nimb einHandvollHolder.
»2. Schwelckenbaumwird Lateinisch geneniit/ 8am- blätter/Lavandel/Sal!?/jedesein wenig/mache es mir
bucus Zizusrica: der Waldholder 8amt,ucu« cervj. Baumöl an/vnd legs über die Pülß/das soll auch das

L s I. Hzmizucus s>u6tu in umlzella ni^ro, L.L. O Fieber wann «S <i:i weil gewehret hat/verrreibcn.
Lsmkucus Lrunf. ^lacck. k^uck.lDocj. ur: Lorcj. in sMit Achsen oder Bocksschmaltz überge/?rtchen/ Pod<rgram.
lpiol'c. LeiloiizQes. iiorr.'I'ur.I^ac.I^on.I^oti.ico.lindern den Schmerlen desPodagramS.
<>Tl. vul^zi iz, l'sI.fruiIu Ein Bad von Holderblätter gemacht/ vnd darein harreM««<»
ljomeKica Lsii. cAmpeliris live vul^aris, Larn. gesessen/erweiche die harteMliktersoverschlossenist.
11» Sambucus lacinisro toi. e.k. fol. lÄcini^ris» Holderblättermit SenffsaamenvndTiriacksver. Pefkilenlz.
Qob. I.uß6. jzcinioso 5ol> Ooä. III. 8ami,ucus Mischt/gestossen/vndPflastcrewcißauffdiePestilentz«blättern,
raceinola rukra, L. K.ZamKucus, s^I.I'ra^. I^on. blättern gelegt/zeucht das Gisst an sich vnd heylet es.
monrsnÄ>^larrIi.<?es korr.Calt.csm.r->cemota>Die Blätter VNd Frucht von Holder in Saltzwas.
^nz. z.l'ur. 4. Doci.monrzna i2cemol2./Vcj.I.ot). ser gesotten/vnd die geschwollene Fußdannn gebadet/
jco. t^!. live monrsnz, I^u^cj. Zsmlzuci alceruM MMbt die Geschwulst.
ßenus Lies. IV. Hzmkucus Äizuscics lZ. iim^>lici> Der Sasst soll daSHaar schwariz machen: der safst haarfchwartz
c.L. Opulus Kue'I.^cerislpeisz.<ZUX plaranus von denHvlderzecken/ gibt einblauweFarb zumlei.^"'
2<zuaric2>^nß. 8smkucu8Z(zuzrica,1'raA.^lZrck.nenTttch.^

^ ico. 1'lisl. (Zer. ^»aluliris,Oo<j. ^»lderblü^twa^tr.
ur:L«5 5cemins, Lsm. V. Lc VI. üamkucuss- k^5fs>Ann die Blumen wol zellig seyn/soll man in La!»
c^uacics K. gioZzoso xleno, L. k. l.^cottapl,^!us ^^neo ^lari-e ein Wajser da> auß brennen.
mzscul2>Lorä.lttlt. öer.korc.LÄmbucuz j-ol'ea^cj. Diß Waffe rgetrtincken/ Morgens vnd AbendtS/ wei«
l^o!). ico. paluÜris 2. 006. mss, Lam. aejusrica jedes mal aussdrey 4och/weichet die Brlist/ ist gut f»r Rc"«>lul»l.
rulru äensitZimz.^uAll. roseÄ,lLer. Geschwulst / Wassersucht/ eröffnet die Vcrstopffung Wassersuchf.

Vo»? dcrNatur/Krafftvnd Eigenschaft derLeber/Milizesvnd N'.eren/ vertreibet das Fieber
des gemeinen HolderS. lelcian-reintgei alle Fluß so von Melancholeykom-

ff ">Oäon«u5 meldet/daß die Rinde/die Blätter/ men/vnd stäraet den Magm.
/ die Blumen/vn die Frucht des HolderbaumS tIu die Augen gethan/löschet die Hi^/sonderlich Ht-zt-rA«.

warmer vnd trockner Namr seyn/vnd haben ein Art/ so man die grawen Schwam / welche am Holderstock ^
ba^Gewaffer aii^ dem ^eibzu treiben. bey der Wurzel wachsen / in diesem Wasser oder in HZ»».

Innerlicher Gebrauch. Rosenwaffer weicht vnd darüber bindet-Abendts vnd Kal-cSchi»
^ ^Xlokcori6e8 schreibt/der holder vnd Attich ha« MergeiiS angestrichen / vnd von jhm jciber trncknen
^ /ben beyde eine Kraffl/damit sie trücknen/das lassen/Killet das ^urern verbände/ hcylet auch alte

Wallerauk. Waffer durch den Stulgang treiben/ sie sind dem . Schaden/ lauterdamil auß.;ewa>cheu/vndTtt-'
tretd»». Magen aber schädlich. Ihrer beyder Blätter gekocht cher nurdlesem Wasier lidcrgekgt. ^ .

wie man sonst den Kochkräutern thut/geffen/ treiben Von den mitteisten grniie»i?)ut-denmrd em>j^s'^ "we«,
die phlegmatischen Feuchten / vnd Gallen durch den s^' gebrannt/je dcii ieib erweieyt.^
Stulgang iDasselbigechnnauch jhre zarkeAweiglem x/on^)olde»jclH>
in erdenen Hasen gekocht. Ihre Wurizel in Wein ge. wolzeitige Holderbeer ffreiffe sie von Sen ftie.
sotten/vnd darüber gemincken/ist glltwider die Was. ^ ^!en/truckden Safft auß/laß chn lxysanffiemFeu«
scrfucht. Sieistauch gutgetruucken wider terNa. wer Sek dick absieden/ i.mir stältigem ruhren/daß er
terbiß. D-eselbigcn Wurizeln in Wasser gesonen/ er. nicht amBoden anic-ze vnd ulldrenlic.^Dielenü.

V-rst-pf»ng weichen diehartigkeit derBeermutter/ eröffnen die herfnralles innerliche Giffr/^rtre.ö.tinnerlicheGe.I»mr,«ch
umr. Verstopffungen/vnd heylen die andern Fehl vnd Ge- schwär vnd Geschwuist/rrcit'tr'ttrch den ^^weip all^n^,^

brechen derselbigen/ wen sich die Frawen in die Brüh schädliche Fe»ichtigkeit vnd Giftt a»p<kan »glichen/ s.s»wsr
seyen/ darinn die Wurizel gesotten haben. Daffclbig« lvo man deii rechten Tyn.'.ck nicht liadeii mag/ an des-
vermögen auch seine Köriier vnd Frucht mit Wein s^ statt gebraucht/nur^)aubenkropff oder Erdrauch-Schweb

Wass.rsi.ch« getruncken^Esdient derHolder denWassersüchtigen. wasjer eingenomen/^ wird darnmb vor den Schweiß, »"b'»'
^ Den Zarten Personen soll man auß deii iungen ^ baden genommen. Diß sollabererstnach plugienem

^urq-ermi-j Schößlingen mit Spinat ein Holdermüßlein kochen
Personen, mit einerfeistenFlcischbrüh/vndjhnenjtttssen geben/

treibt sie gemachsam zum Stul.
Etliche machen emguten Effigmiß Holderblüht/

tuflzuesiin so dem Magen gar wol bekompt/erwecket iust zum es.
mache», sen/vnd zertheilet die dicken zähen SchleimssDer Waldholder hat gleiche Natur mit dem ge.

Weinen Nachtschakten.Dte Beerlein so zu Zeiten auch
weiß gefunden werden/sind kalter Natur/machen ei«

- nen schläfferich/vnd zuviel gessen sind sie schädlich.
Es wachsen auch Schwämmlein am Holder/ so

man Holnnder Schwämmlein/sonst ^uriculam lu-
As nmittt/ welche man in ein Wasser legt/ darinnen

^eiv/vnd nüchtern gejevetzen/aiiv gevralttti?/ vcrzeprel
sie auch die anfahende Wasserjuchi.EL -stauet) ersah-
reii / wo diese Holderseli; über das Gesegnet/ das ist/ '
Rohtlaiiff/gestrichen wird/ i aß er dip wunderbarlich
Milttrt vnd abtreibt.

Von HoldcrblühkMck'er.
V>ImbHoldcrbIüht wann sie wol zeitig sind/schütle
^ ''die Blumen von den Dolden / vnd laß zwisch m
zweyen saubernTüchern verwelcken/hackö oder jcrstoZ
klein/auffein Pfund Bliinien/ mmbdrirchalbP/.nid
Zucker/stells an die Svnn/vnd rühre offt vii.d. Dieser.^
öffnet die icber/vertreibt A uffblähen des Ba,iche/vnS WaAchll
wehret qnfchcMr Wassersucht.

illlltt ii) Von



Gelbsucht.
Gleich vnd
Glieder»
fchinertz,
Schweißt»

, !. D.Iscobt THeodorl Tabernaem?nksnl/
^ Von /zoldcrblübtöl: oleum 5amduci- k weil es siebenmal im Tag ftinen Geril^ Sckompt/Wd

num genennet verleürt/so es noch im Garten wachsi.So es aber anß-

vndGifft/dassclbigedamit zuvcrtreiben.
der Leber /sampt ihrer VerMpffung/nüize.Also allen
Schmerizen der Gleichen vnd Glieder Milkere.

Ein ander HoldeMM den Schweißm derPe-
der Pest für. stileniz damit zn sürömi: Nimb ein glässerin Geschirr

deines GefallenSMSfUe Mit Holderbtüht halbaüff/
darauff thue ein diittheil so viel Eibischblumen oder
Attichblüht/aüjfsttseabermal ein drittheil so viel Jo-

Von den Namen.
j^Iebengezelt oder w'ölr'iechender Klee/Heißt?ri5o-

o^c/r«Um-vnd I^oru^ ^ariva. Irem l'ri-
5c>Iiumacueum>dteweils siHarpffe stachlechtc Knöpf«
leinhat .plinio ^ljzzlcinii.

hanneskranMimen/älso daß mir diesen drey stucken/oNcin-e nennen es schlecht l'rifolium. Spanisch
^die drchchei/desGlaßerfüllet werden, dkrübergieffe ^ ^

drey oder vier Jahr alt Baumol/jeälter jebesser/ver.

nen. Mit diesem Oel soll man warm den ganzen Leib
drey oder viermal des Tags vnd Nachts reiben, vnd

Das I.XIII.
Von Sicbengczett

Siebengezeit»
t^orus lartvä.

z>e/-o/ Ke-t/. Französisch

Von dcrNatur/Krafftvnd Elgcnschafft.
f^^^Ienuzsagt/wieDo^onÄusbermeldct/daßdiß

einer mittelmässigen Natnr seyevnder
kaltvndwarm.Anderewollen essey warm vndtrn-
ckenim dritten Grad. Es trucknet, wärmer/ zeitiget
'vnd säubert.

InnerltcherGcbrauch.
/^Iebengezcit mit Pappelsaamen vnd Süßholtz Bl«fen-
^^zerstsssen^, süsten Weiii gerruncken/ ist gut wi-
der die Schmerizen der Blasen.

Die Blätrer, Blumen vnd Saamen mit Wein Seitens?«
ttdder Wasser gesotten,vnd gerruncken, vertreiben das .

Seitenstechen,dieHarnwinde/vud treiben den Harn. Harn^reib«.
. DieserTraNck sol auch gut seyn widetdieansangcn-
de Wassersucht/vnd wider die verstandene Zeiten der M-iber,^'
Wciber.

Eusserlicher Gebrauch des Sasstö.
1^> Io5coriäes schreibt, daß der Saffr a,iß diesem
I ^/ Kraur gepreßt/mtt Honig vermischt vnd ange¬

strichen, vertreibet die Geschwar der Atlgen, so man A°geng»
^rgsmarz Vndi.eucomar2nennet/ vertreib auch al. schwär,
ies was das Gesicht vemi/ickett.

Von dem -Oel.
'V^X Oäonseus schreibet/ daß man die Blumen vnd Frisch«

.. ^ /Blätter diesesKrauts rn einem Oel mscerire, Wunden.
welches die frische Munden wol heylen sol/ vermeldet A'/AA
auch daß diß Oel gerühmt werde wider die Bruch der
Kinder/so man Lnce^ocelasvndLubonoce^ssnen¬
nen

LVön dem Zürgelbaums

Gtebenzr«
t«t.

Iß Kraut gehet auff im Frühling von sel¬
tnem Saamen/ so jährlich muß gesähet wer-
)den/wie der gemeineKkee/ie drey Blätter M

einem Stiel/doch spitziger oder äschenfarber. Gegen
dem Heiiwmonac gewinnt es runde hohe Stengel/die
seyn hol/glatt vnd weißsarb/ mit vielen Aiitcklein oder
Ruhtlein besetzt/durchauß mit spitzigen Kleeblättlein,
aüff einem jeden Rühtlein/bringet er ein ttmde pur-
purblauwe getrungene Blum/kielnerdannder Wie-
senklee, auß jedem Blumlein wird ein stachlechres

ist gelber runder Saame wie die Hirschkörnlein,ber-
fchlossen/ die Wurzel ist schlecht, kuw vnd weiß, das
Kra>lt ist am Geschmack bitter, vom Geruch fast wie
«nwolriechendesBech.

Diß Kraur soll SiebengM geheissm werden/die-

^ V dem I.oro iarivz werden noch zwey andere Su-gelbaum.
^Geschlecht des I^ori gesetzt'/ eines so Qorus ^5i-

canz, das ander so pseucinImuL genenittt wird.
So viel den I^ocum ^frican am belange», wird diesel-
bige v'on Mrckiolo beschrsebcn/ daß er einem Byrn.
bäum gleich wachse, habe langlechte Blamr/ wie die
Steineych/scharpff anzngreiffen / vnd nngs vmbher
zerkerffet. Seine Frucht seynd wie Kirschen/ hangen
Mch an langen Stielen/welche sich in mancherleyfar.

X ben verwandeln/mit welcher Beschreibung dieser I.o-
rus ^lricans gar nicht nbereinkempt/ was aber dieser
I^orus eigenklich sey/ kan ich nicht wissen.

DaSaNderGeschiechtder pssuäoioruswir'd auch
KöN^ärrkiolobeschrieben/ daß er steiffe Blätter ha°
be/bey nahe dein Byrnbanmlaub gleichSeine Beed/
saget er, hangen dick bey einander, schön anznfthen)
blauw,a «ffgespitzet, vnd eines lieblichen Geschmacks:
Etliche haben gewolt/ dieser Baum sehe das Frantzö)

senholtz/aberI^arrkiolu5 schreibet/daß er weit
anders sch bericht wor-

öen-

Vott



VermeimerZürgelbaum,
?seuljolorus^Kcrkioli.

Er Baum der Bnisibeerlcin
lich hoch anff/hat Seinen gewunden Stamm
mit einet schwarizrocheN Rinden bekleidet/

das Holiz vergleichet sich dem Hagdorn: Seine Aest
seyn groß/ auß weichem andere kleine/gezogene Ne-
benasilein entspriesien/ an welcheti die Blätter doch
Ungleich gige einander gese^t seyn /welche etwas lang-
lecht/ dick / rings vmbher Mkerfsirnp siarck: Seine
Blumen seyn bleichgelb vnd mosecht/nach welchen die
Beer wachsen einer Oliven gleich/ seyn eW'ch grnn/
wann sie aber Zeitig ivörden/gewinnensie eine gold?
tocheFarb vnd einen süssen Geschmack/jnnwendtg
mit einem Kern tvie die Oliven: Der Baum ist saß
uberal mit lahgtn / starcken vnd spitzigen StachM
bestyet: Man bringet die Beete auß Welschland^vnd
die besten auß ÄpnlieN:

Man findet bey Verona in Welschland auch ein
wilbe An/sehr stachlechtU ^

Von den^amen-

HVrgelbaum heisi Griechisch Arä-
?blsch lateinisch I^orus Hfricanz vnd?5eü^
iZdlorus^I^ocus ÄNAuMoiiz iive5oemi-
na, L.L° ?leuc!olocüszl^!2!l^>. Ü-
ve fabs Lrseca snßuttifoj. Ä-ipliiis Lap-
psäocicÄzLer.ico. !l- I^örüs ^triean^ isrisoliä;
L.L.^fricana alcera^lacr. Lua^acumparaviNum,
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^ Von den Name». ^ Magsaat/jedes gleich/mach den an mirGerstenwasser?

c7>Ie Brustbeerlein werden Griechisch genennet Odenlimb^jukcm,8ebettem,Veyl/weisse.iMag-
^Ä^«.iammsch^)ub-.l/ujuI,Xmaiore5ob-saat/Q.uttenkern Mit Gerstcnwasier gesotten,vnnach
longas, L.ö. ^ukse.l'raA.Lorct.klti.I^on. /Vä.
Oset'. ^ujubse Xrabum,I.o!z.2ieipka,I^arrk.I-iac.
(!aii. 2i2i'pkus,l)ocl. ur.Lef.korr. rurila ,kellon.
LIu5. tijsp. Lc IM. 2i?i^us ^unicea, ru-
t>rs,Lsrn. Arabisch //«»e». Welsch Ltt<A»o/e.
Spanisch Französisch L Englisch
Injube tree.)
Von der Nam/Krafft vnd Eygenschafft.

^Ie Brustbeerlein haben ein« mittelmassige Wär¬
me vnd Mchtigkett.

b Innerlicher Gebrauch.
0ia«htKe«l.^IeBnistbeerleln gebraucht man in Geträncken

pndiattwergen/wider die rauche Keel/vnscharpf-
scttMc-b-n. fen Husten / sie legen vnd stillen dae Stechen vnd
^s^am- Seitengeschwar / deßgleichen die brennende scharpsse
-zz-rschr!mg des Harne / heytendieVerschrungder Nieren vnd
der Nieren Blasen.
vodBtase». Briistbeerletn in Wajjer gesotten / vnd dar-

vongetruttcken/stillenbasansswallende hitzige Blut/
Aini»»blat. werden also gegeben in den Kindsblatern oder Vr-
Cholcrisch« schlechten« vnd in den Cholerischen Fewrrothen Ge-
«.schwär, schwären/ Lr)'lipe1srA genennet / ^machen die dünne
D<i»neZlü^ subtilen Flüßftitt dicklecht ZliM außwerften.^ *

Nimb oie Früchtlein ^ujukse,viesiedewol inzim-
^ lichem Waffer/ darinn weich die Kvrnlem auß der „

Baumwolle/vnd halt die lange im Mund / die sind
H»?ssc». wunderbarlich in aller Heysiern vnd Rauchine des

Halß.
s Diese Frucht in der Kost gewitzt / sind dem Ma¬

gen nicht zum besten / weil sie langsam verdawet vnd
wenig Nahrung bringen: schaden auch dem Mlltz.)

s.it?stt«en. Wider das Seitenstechen: Nimb wol gesäuberte
Durst löschen Gerstell ein halbe Handvoll/ ^ ujub« Nebelten, jedes

zehen/ Süßholtz/Weinbeerlemledesein^orh^schneid
was zu schneiden ist/laß bey sanfftem Fewr sieden/in so
viel Wasser dirgefetlt/ laß durch ein sauber Tuch ian/>
fen/erkalren rnd gefallen/ davon sot der Kranckjeder-

einguren Trunckchun.Dleser TrancklindertdaS
v Siechen in der Seiten/löschet den Durst / vnd macht I

außwerffcn.
5w-»n.r Wider den trucknen Husten: Nimb frische Feigen

«in Loth/zchm Brustbeerlein/ Dattleu ein halb Loth/
Andorn/Ispen/Weinbeerlem/ geschaben Süßholtz/
Aniß/Fenchel/Gersteu/ jedes ein halb loih/diß siede in
zwo grosse-Massen Gerstenwassere/bißder dritte theil
verzehret ist.

Brustbeerlein Syrup.
9>sUß den Brustbeerlein wird ein solcher Syrup Se¬
emacht Nimb dieser Brnstbeerleu, viertzig: Mer-
tzenviolen/ -Quittenkernen/Pappclnfaamen/ jedes i/.
loch/send diese stück inWisser das dritte theil ein/uimb

^ anderchald Pfund Zucfcr darjtt/vnd seud es zu einem
Syrup. Oder also. N.mb der Fruchtlein ^ ujut>X ge- ^
nannt dreysslg/Vcyelen/Pappelnsaamei:/ jedes drit-
thalb Quintlein/ Frauwenhaarkraut/ gebalgeteGer-
sten/Sußholtz/jedeöein loth/-Qiiittenkern/welßMag.
saat/Melon vnd Lattichsaamen/Dragant/jedceau-
derthalb Quintlcin.Dlß sied in Brunnenwasser/zum
außgetruckten thue zwölff Vntz Zucker/laß Syrup-
dick sieden/er taugt zur Heysserin/ Husten vnd Ste¬
chen.

sIst gut in hitzigen Cholerischen Geschwären vnd
Mangeln der Brust/Lungen/Kälenvnd Lujftrohr/
wird auch nützlich zu den Nieren vnd Blasen gebrau¬
chet.)

Wider die scharpffen hitzigen Fluß deß HanptS/so
Scharpfeb«. auffdie Brust fallen/ soll man ein solch Gurgelwasser
U machen: Nunb Syrup von/ujuizis.von Veylen vnd

Husten,

demAbendtmal gebraucht/ nützt sonderlich.
l^BrusibeerlemIulep.

V>Jmb der frischeil Brustbeerlein hundert/ zerbrich
^ ^sie/vnd sende in vlerPfundWasser/bißaujfhalb/
die Brüheclarificir mit Eyerklar/thne einPsundZtt-
cker darzu/seche es/vnd sende zu einem Iulep/welchen
man für sich selbst allein/oder vnderGerstenwasserver-
Mischen kair/weil der Durst wär ht.)

Das I.XV. Kapitel.
Von Granatäpffeln.

Eranatäpfses.
I^lalu8 ßrsnaca live ^»unl'ca.

Hevsserin.
Husten.
Steche».

Cholerisch«
G.schwär.
Brust vnd
tungen
Mängel.
Nieren vnd
Vlafen Te«
brechen.

Er Granatapffel seynd zwenerley / zam vnd ««»»«?-
!wlld.DieBiarter des zamen Granatbaume pkf".

'c styüd dem Myttenlaub bey nahe gleich/
schmal/dick vnd gleissend/ von Farben saargrün/nut
rokcnAederlein durchzogen/hangenauch an roren ft»e-
len: Sune Blumen seyn lang/ von Farben jerbfa» !>/
nach welchen die Frucht oder Aepffel erfolgen / welch«
rund seyn/ aufwendigrotlecht/iirnwendtgaber gelb/
mit vielen rcien/ecketen ftisscigen harten Mrnlein be-
ftizet. Der Baum wackst nicht hoch /ferne Aest seyn
stachlicht/vnd lassen sich wgen. ldie eusserste RiNde ist!
Ajchensiu b/dae inner Hol? gelb.

D-eFrncht oderZlepfsel des Grane werden
von wegen ihreeGeschniacksin drcy E^ch.cchtabge-
theilet/aifo/daß etliche süß genennet werden / etliche
sauwr/ etliche sauwrlilig Granaten/ we!che eii'.er mik-
telu Art seyn.

Der wild Granatbaum ist den, zamen gleich/ auf¬
genommen/ daßerkurtzervnd si. chllchco ist/ bringet
auch keine Fr»icht/ sondern nm allein Letlich; anfache
etliche dicke/Bim wie Rosui/wclche man Balaliftia
nennet/ wie die gegenwenige Figuren at!ßwei»en:
Oil)scorl6essagt/ daßdieieBlütvon etlichen Farben
erfunden werden/ alencmlich weip/golds«! vnd ro.
ftnfarb.

Sie



Das Dritte Vuch/von Kräutern.
Wild Granatöpffelblust.

Lal^utkia.
? gar geringe Nahrung. Fürnemblich aber die süsse

GlänaiopM/aber in den Sedern soll man derselben
nWg gehen/ dan n sie biahen den Magen auff.

Sie werden auch gebraucht wider den alten Hü« ->k°rHusse».
sten/ vnd Mattigkeit des HeryenS. Ma-l'gcctt^ teeHttgenö.Von sawren Granaten.
^Je sauren Granaten schn kalter^nd zusammen¬

ziehender NaMr/ werden von vielen Personen
mehr gebraucht/dann die söffen.

vioscoriäes meldet / daß sie dem hitzigen Mägen Hitzig«
garnuizllch seyn/können derohalben in denscharpffen
brennendenFibern wolwgelassen werden/sie kühlen Si.b.r.
auch / vnd erfrischen den Mund / loschen den Durst/
vnd wehren der wührendm Gall. Sie vertreiben
auch die sel^aine Gelüsten den schwangernWeibern ?

<z Vnd seyn gut wider das Verfließen des MänlichcN
'SaamenS-

Die samvre Granaten seyn auch gut Wider die Ba«chwSm.
Ba'üchmu m / bringen ein Luft vnd appetu zu eisen/
vnd wenden das Grawen Vder Vnwillen des Ma¬
gens.

Wider die Mundfaul/zerstoß ein sawrcn Granat, M»i>sfa»l.
äpffel mit seines Schelffen/ tn.ckden Safft anß/ rhu
soviel Honig darzn/laß Honig dick sieden/Lud brau¬
che es darmch.OiokcoriäezsaK/ daß sie den Harn H»rim«chk-
Miben.

Von Weinsäwrlichcn Granaten.
ex^On diesen Granaten melde; OiofcorjcZe^daß sie
^einer MittelmassigenArt vnd Natur seyn / zwi-

^ schendensussen vnd sawren/werden<Zranms.icicio.
clulcia vnd Qranara mu?z genennet.

. ^ Diese Granaten mit Zucker bereitet / seyn den
den ist Teutschland schwerlich vnd Mit grosser Mühe Schwü'.dsiichttgm gutDienen auch treffenckch wol

wider die Schwachheit vnd Mattigkeit des Herhens/
wo die nur herkompt / von Kälte oder Hiiz/doch küh,
len fie WS Her? mehr / dann daß sie warmen sotlen.
Mzrrkivlus saget/daß sie für allen andern in'hihigen Hi-Ztg-Ke.
Federn Men gebraucht werde!,. t>^

sKrafft der Blatter.
c^Je Blätter werden sehr gelobet wider das Haupt- Hachtn-ehe°

wehe/so man sie zerstost/ Rosenol darzn Mischet/
vnd diß Pflaster vmbdie Stirn vnd Schlaffadern
warm aMegt.'I

Von den Schalen oder Rinden der
Granatapffcl.

I^xrolcoii^es schreibet/daß diese Schalen ein zu- Bluttest.
^ /samlnenzichendeKraffthaben/kühlen / truck.
nen vnd ftspffen / deßhalben sie dann gepulvert/ für
däs Blutfxcyen vnd Blmflüß eingenommen wer,
deN-^

Wider die Wurm im Leib / soll man die Rinde M
Wein sieden/vnd darvon rrincken/ vnd sollen sie hier¬
zu ein sonderliche Eigenschafft haben.

Granatschelffenmit Nußschelffengesotten/bnd das Schwad
Haar dcvmitbestrichen Macht es Kvhlschwartz. H»armach5.
' Diese Schelffen seyn auch gut die wacklendr Aahn Zäh» b-f,-

dä'rmitzu befestigen / in Wegrichwasser vnv ein we-
nig Essig gesotten / vnd die Brühe im Mund ge^
halten.

Sie wachsen in warmen Lands/als in IMa/wer«

auffbracht.
Von den

Flüssig«Kranckhci»ell.

^)Er Granatbaum wird Lateinisch genennMzIus
^»uirica. ^VtsIusjZun!cz5ZNva,().L.

nicz, l'raA.^acck. Oocj. ur: Loicj.luK.Leil üorr.
?ur. Z^on. QttgeZ. Lam. kl. iimpl. xuni-
csllve ^r2nsr2, Lor<5. in !)ioic. Lellon. IVIzlum
puniceum punicz czuoe malunr
^rznArumssrr.OÄLs.^Griechisch xo- vnd

Die Frucht aber heisi Griechisch auch x-°->oder
Lateinisch gr2nacum,^lgliimpunicum vöN

^ oenCarchaginensern/bey welchen die beste wachsen.
Welsch vnd Spanisch

Franizosisch Niderlandisch
Gtanactappel.CnglischPomgranar.BohmischGra-
nalowc.TetttschGranaiäpffel.

Die Blnm der zaw.en Granaten wird Griechisch
geuennt/LateinWd^cMus, aber der wilden

Granatenblnthwird Griechisch genannt/
Lateinisch Lalsustium.

Die Rinde der G-anatapffelheisi Griechisch
Laieinisch^lalicoriurn^vndLiciium.^ In den

Apoihecken Lorrsx Ziangrorum-
Von der Natur/Kt afft/vnd Etgenschafft

der Granatäpffel.
x H??AS die Gränampffel/ ihr BWet/Hr Safft/Hr

^^Kornlein vnd Rinde oder Schele für ein Na-
kttr haben/soll bey einem jeden Stück jnsoiiderheit an¬
gezeigt werden.

l Jedoch so häbe die Blumen so wol von den frucht¬
baren alS wilden/ einerley Kräfften i ziehen gar gewal¬
tig zusammen/stopfftnvnd hefften/damit sie allerhand
fiilssigenKranckheitengar dienstlich seynd.^Z

Äon süssen Grattaken.
iolcoriäeS schreibt/daß alle Granatapffet/ ei-

./ner guten vnd vnschadlichen Feuchtigkeit seyn/
dem MgM fast beqlttm/ geben aber doch keim odtt

gössen/ zwo ^)tund darinn gelassen / einQuint.Co-
loquinihen darzii gethan / gesotten vnd außgetruckt/
vNd Mit dieser warMen Brühe den Mund anßge»
sibwällckt/attchauff den Zahn gehalten/ miltert den Läh««esk.
Wehetagen/vnd steiffet die wacklende Zähn.^I

Wider das Vndawen vdn des Magens blodig> V-»««-»
keit/nimb Granatschelffen vnd Blühet/ Ruscken vnd ^sM-,g.n«
Myrtenkörner / Rosen/ Erbsich / jedes ein Loch/Ma-
ftix/Müntzen / jedes dritchalbQmnil.ParädiHosiZ
ein Äuinil. Ämkten vnd Hvl^birnsafft jedes gleich

viel/
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^ viel/ zu einem Pflaster/vermische darzn Essig iij.Loch/
streich es auffein Tuch/ vnd leg es über den Magen/
diß ist nicht allein gut zu den erjchlten Gebrechen/
Indern d»enet auch wider allerley Bauchflüß / diesel-
bige zu stillen.

Granatschelffen/vnd BHet zerflossen / in Wein¬
essig gesotten/Tüchlein darinn genetzet vndübergele-

««sMag!»-. get/ istgttt wider das auDossen des Magens / man
' kan auch Mastix darz» thun/so wird es desto besser.

LGedönet vnd gepulvert/vnd mit Essig temperie-
G«ldena»«r / vnd alsobestrichen/ stillet den Fluß derGülden-

Adern. Diß Pulver mit Römisl en Vitrill vnd
Alaunpulververmischet/ vnd auff die Wunden ge-
strewet/oderin die Nasen geblasen/stilletdasBlUten»

. ^ GranaMlet/ gepülvert/ vnd mir gebrandteM
schw/r an' BadschwammenPulver vermenget/ darmit die faule
h.<mlichm Geschwür der heimlichenOrten Weibs vnd Manns-

' Personen bcstrewet / trucknetS gar wol. Oder nimb
dieser Schöler /Rosenkuchen/jedesein Theil.- Fen¬
chel Zwey Theil / siede es in Wein vnd Wasser in ei,
nem wol verdeckten Hasen/ seyhe es ab/thue ein Löffel
voll Honig darzu/ vnd ein wenig gebrandten Alaun:
laß wider ein wenig anffwallen : netze darinnen ein
Tuch / vnd schlage warm über den Presten / es hilffek
trefflich wol.^

Von Granatblüt oder Blunien.
. lotcoriäez saget / daß die Blüht zusammen

^ 'ziehe/trucknevnd treibe zurück / ist auch kalter
Natur / einer groben jüdischen Snbstany. Diese

s M Blüht hefftet vnd heylet die frische blutige Wunden
Wunden. Ldarein gestrewet.^

Diese Blüht in Wasser vnd Essig gesotten / für»
nemlichaberin Wegrichoder Rosenwasser/ vnd die

Zäh» b«fe- Brüh im Mund gehalten / machet die wacklete Zahn
F-»chi ?an- fest/ist mich gut Wider das senchte Zahn fletsch,
pc'sch- Diese Blüht vnder bequeme Pflaster vermischet

vnd übergelegt/ sol gut seyn wider Brüch/darvondie
MÜH. Därme außsallen/daiu»sie treibet dieselbige widerumb

zurück/ vndbehelksiejnnctt.Merohalbenetliche diese
Blumen zerflossen zn Pulver / kochen es »n Regen-
wasser/biß es dickwird/wte ein Pflaster/legen es warm
«ber/vnd so man geflossene Galläpffel darzii thut/wird
<S desto kräfftiger»

Wann man die inner zarten rochen Blätter ein»
macht wie einen Rosenzucker/ vnd darvon in Grana-

^ tenwein/gestehlren Wasser oder Hennenbrüh i.Loch
^"hr. «ingibt/ist es ein sonderliche Artzney wider die Ruhr

vnd andere hitzige Bauchflüß/ wie auch die Mutter.
Mssen.)

M»»dfs»i<.Wider die Mundfäule: Nimb Gallcs / Granat»
blüth /Cypressennüß/ jedes ein Vny/Rosen/Rosen-
butzen /jedes ein halb Loch/ Eychenhülsenein Lorh/ zer¬
floß grob/ siede die in Wasser/vnd wasche den Muno
osst darmit. Es können auch diese Blumen nützlich

«auchflüß. Kraucht werden wider allerley Bauchflüß / vnd die

MuaerflüA' rohle Ruhr / deßgleichen auch Wider das zu viel Flüs-
sen der Mutter / in Wegrichwasseroder sauwrem
Wein gesotten vnd getruncken.

^ Von den Kernen»
Körnlein anß den Granatäpffelnseyn auch

kalter vnd znsamenzichender Natur. Diese Körn¬
lein sauß den Sauren^ in der Sonn gelrncknet/ klein
zerstossen/vnd in die Speißgestrewt / oder darmit ge-

WSrs«n. sotten/sstillen das Würgen/^ stopffen die Bauchflüß/
MutAyen. wie v-ofcoriäe8 meldet. Die Kern coder das Pnl-

' vereinRegenwassergeweichet/seyndenengittgetrun¬
cken so daBlutspeyen.

So man zn diesen Krämern das achte Theil
Weyrauch mischt / vnd des Pulvers ein Qnint»

WtGr lein schwär trinckt / nimpt es den weissen Fluß der
Muserss«?. Mntter.z

In das Wasser gesessen / da diese Kirn mn gesot-

k ten seyn / ist out wider die rothe Ruht vnd vterkgen
Fluß der Weiber.

l^Diese Kernen mit Honig gemischt/vnddiehitzi. Hchig. »>«.
ge Blatern darmitgeschmieret / linderet die Hitz vnd
den Schmerlen»

Von Gtänäkivew.
^?S wird ein Safft auß den Granatäpffeln / oder

auch den Granatkonilein geprest/ / so man Vinum
granaromm nennet / zu vielen Sachen dienstlich 5
Aber der beste Safft / wird anß den Weinsauwrm
Granaten genommen.

lDer gemeinste Proceß solchen zu trotten ist/ daß
man Sie zeitigen jnneren Körnlcin nimpt/ reiniget sis
gar wol von dem Hämleiii / presset sie anß auff einem

Q Tröttlin/lanterk den Saffr dnrch ein harinnen Sack/
thut jhn in ein sauberes Geschttt/daß sich aller Vn-
rath an Boden fttz/ alsdann geust man das geläntert«
gemächlich ab in Glaser/ geufloben Oel darauss da-
miteSdestolangerfrischbleibe»Besstr ist es zuvor die
Beerlein wolzerblvtzen/ vnd mir den Handen zerne»
ben/daß der Saffi dardurch allein ohne fenners troc¬
ken darvon fliesse / vnd die jnnere rauhe herbe Körn-
lein ganiz bleiben. ^

Den abgelauffenenSafft verwahre ein weil in
verglasten Gefassen/ biß er gar verjähret hat/ alsdann
thue denselbigrii in ein ander Geschin wol vermacht.

Damit dieser Granatäpffelsafft oder Wein lang
frisch bleiben / so nimb ein Quimlein/ oder nach dem
des Sasst viel oder wenig ist/ gepulvertenCoriander-

" samen/ bindsin ein leinen Tüchlem/henckSindas
Geschir! da der Safft innen ist-^Z

Dieser Safft oder Wein ist ein krafftige gute Ary, H^igk
ney zu den jnNerlkchen hitzigen Schwachheiten des
Magens/der Leber / des Hertzens/vnd aller anderer
Gliedmassen.

Wird aber sonderlich hoch gerühmcr in den Pesti- Pestu.nizi.
lentzischen Federn /dann er witci stehct nit alleiii dem ^
Gifft/soi.dern er wehret der Faule/ vnd Di cket das
Hertz / wie er dann auch fttrrrcss.ich utt lst wid?d alle
Ohnmachten vnd Mattem d<sse!ligcn:Mar kan Ohnmacht,
jhn aber mit Saiirampstcroder Borraqenwasser
vermischen vnd einrnncken/vnd c.!se gcnützt^öjchr cr Durst«ösch?-
denDurst / linder: die Hi>',, vnd den lMigen Magen/
dampffei dieGailvltdfiavckkdaLHeriz.

Dieser Wem ist auch sonderlich gnt dem hitzigen/ Hihiz«
blöden vnd schwachen Magen / starckr rno kraffll^et
denselbigen/widcrstehet allem fauien Wesen/vnd sur-
dert die Dawulig. fürdk«».

. c So man in diesen Wein eln gebawet Brodk «in- G»u vn».»
tüncket/jssct/vnd bald darauss den Wein trmcket/thut »nd»beovv»
erhülffdenen so vnden vnd oben die wnhtende Gail ^
von sich schüitcu: Etliche pfleqen zuvor ein glühend
Eisen darinnen abnllöschen /vnd zugebrauchen/ ailch
Wider die rohte Ruhr.

Mit Rosenhonig vermischet /heylet die Feiichte im
Mund/das Versehrte Zahnfleisch/ alle fressmse / flies,
ftnde Schaden der Naseii/Ohrcn/vnd der heimlichen
Oklh 'N. Nc,^n/0hrt

Wem der Hals jnnwendkg geschwollen / oder das ^ 0"^,».
Zapfflein geschossen war«/ der gurgle sich mn diesem1 schnuist.^ ^ Beschösset»

BraunelleNwasser Mit Wein vn Granatsafft ver, -apiwn.
mischt/den Miind darmit gereimget/ist gut wider die
Mundfaule.

l Mit Rosen oder Breitwegrichwasser gemischt/HiyigcG».
vnd mitleinenTüchlein über hitzige geschwolleneNie.
der gelegt/dämmet die Hin vnd leget den Schmertzeli-

Gra»:atapffclsyrup.^wpu5 ^ra-
Nsrotum.

^S sol derSyrupvonden Gränatäpffeln Vnder-
^schiedlichbereyt/ vlid nicht eins für das ander ge-
nymmen werden,

Aöil
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R<p«ba«m. xö Zl?Csp''lba"m istzwcycrley: (1^) Dcr erste
wachst ausswie cm gemeiner Apffcibaum/

<^<^Awird doch nicht so hoch/ mit haarechken vnd
„ stachlechknAesten/hätcm starck/ fcstvnd zähe Hol,;:
^ Sein Blüh« ist weiß/ nach welchen die Nest'eln ersol.

geii / welche erstlich qrnn vndhart seyn/ auch etwas
graw fast wie einGalläpffel grdß/än denPmzen mit
grünen Spihlem beseel / als wenn sie gestirnt wei en.
Seine Blätter seyit laug vnd zart / auch etwa^ steiff.
Die Frucht kdiiipt lanasain herfur / maii Miißsie im
Herbst siimblen / vndauff Stroh Kgen/fo werden sie
erst lilid vnd weich/ wenn man sie M/so werden funff
harte steinige Körnleiii darin» erfunden. Die W>ir-
tzei ilkhari/vnd bleibt vnversehrt von den Wurmen,

i'. 11. Der ander Baum ist dew Hagdorn beynahe
gleich/die Aepffel seyii an der grosse beyiuche wie die
andern /auch etwas grosser / welcher viel beysammen
hangen: Die blämr siiiö zcrspalten/scine blut ist weiß:

Die^ ^ ^ ^ .
cher drey rothe Kormr erfunden werden/
BZelschlandt/ der erste in Teukschlandt.

Von den Namen.
?>Tr Nespelbaum oder Mespelbaum wird Grie¬

chisch gencnNt ^ueinlsch ^eAiju's. s I.
^e/j?iill5 «Leimanica /<ziio ^urino nou terraio^

jVlel^ilusi'vI.iV^ipilud'zZrcnif. 1>aA. ^ui

LrarseZum 1'keopkr.censer. 'I'ur. QetI kiorr. 1.c»1.
l)ocl.(7sos. ^Irera, lVlarrk. l)orj. vui-

ßzris, Llus. kili. e^>. Aräbisch ^s^or. Welsch
x-s^'/o.GpaiiijchMAe,-«. Böhmisch Msspule. Eng.

I lisch Medlar tree^Äiderländisch Mispelboom.FraNi.

tzösisch MMc?-. Das ander Geschl. cht wird genennt

Nespelbanin. Griechisch ^ueinisch lVIe/jzjius

^ronis. sl I. tolio laciniacvzO.L.

jvlespilus /^ic>niÄ > Oiotc. L)c>cj. ur: Lellon.
Lei'.kc>rr.^^.I^c>i?.I u^ä, P2iiurss^.fric2ns>k<ue11.

primz>lV1grclr.!^2c.LÄA.^
Die Flucht heist EriechischLateinisch

NideNändisch Mispele. Teutsch Mispel

oder Nspel. Welsch iVcAe/». Französisch Spa¬

nisch MK-,^-'.Lnglisch Medelcr. Böhmisch Äysvule,

Von der Natur/Krafft viw Elgenschafft.
?)Ie Mespeln seyn eines herben vnd strengen Gc>
^ schmacks / von Narnr kalt vnd trocken / stopffen

^ vnd ziehen gewaluglich zusammen/ sonderlich wann
sie noch nicht weich worden sind / alsdann ziehen sie
weniger zusammen/ seyn dem Magen bequemer/ aber
faulen bald.

Innerlicher Gebrauch.
^jenus schreibet / daß die Nespeln dem Magen

^ I schädlich ftyn/vndHanplwehemachen/sonder¬
lich dierothc :Derowcg -n Man jhiowenig essen sol.

Von den Welschen Äespeln schreibet OoclonTiis,
daß sie dem Magen bequemer seyn / können rohe vnd Am-alSr«,
gekocht gessen werden: vermeldet darbey / daß man sie »er '/us/d/r
mit Honig öde^ Zucker einmacht/ seyn lieblichen essen/
furnemlich aber seyn sie gut den schwangere Weibern/'

oann

Das Dritte Buch/von Kräu kern.
^ W'l man einen Syrup von den sussen Gkanat» t

äpffeili Machen/so sol man uemmen zwo grosse MaßGranalweln /denselbigen wol sieden lassen / biß er lau¬
ter woroen / darnach ein halb Pfund Aurker darum
vermi >chen/ an die Sonne stellen / biß er vergieret.

Hufim. sDieser soll fast Zur vnd nützlich sey!» zu dem Husten/
G-il-'sttchen pl,o dem stechen in der Seiten /liiidertdic Kal.zDa man aber einen Syrup von den sawren Gra-

natapffelndispensiren wil/sosoll man nemmen sunff
Theil dessawren Granarenwei» /VUdweiss'en Zucker
drey Theil / solches mit stahngem vei feymen Syrup
dick si eden lassen.

Dieser Syrup ist trefflich gut in hitzigen Choleri.
schen Fiebern / auch zu anven Schwachheiten mehr/
davoir bey dem G> ananvein ist Meldung geschehen,

b Dieser Syrup wird jeizunder gewöhnlich in den
Apotyecken von beyderley Granatapsseln / halb jüfi
Vnd halb sanrgemachr/denKranckel, sast aumühtig.^

Hitzige Fie.
der.

I I. Welsch Pcheln.

/^ronia.

I.X V I. Kapitel.

Von Nespclbaum.

I. Äcspelbaüm.

I^Lijzilus.
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